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Gerhard Fieseier geb. 1896, erster Kunstflug-Weltmeister und Sieger 
über Emst Udet, seit 1930 Leiter der Fieseler-Flugzeugbau GmbH 
Kassel, schuf das erste Langsam-Flugzeug ''Storch" (Fi 156) und or¬ 
ganisierte das VI-Projekt (Fi 103) des "Flug-Roboters mit Bombe". 
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Konstruktion und 

Im August 1939 legte Dipl.Ing. Dr. Ernst 
Steinhoff, Abteilungsleiter in Peenemünde- 
Ost, dem Reichsluftfahrt-Ministerium eine 
Denkschrift vor über den "Anflug von 
Feindzielen mit unbemannten Flugzeugen" 
mit dem Vorschlag, unter Ausnutzung geg¬ 
nerischer Rundfunksender mit besonderen 
Funk-Navigations-Verfahren pilotenlose 
Bomber an ihre Ziele heranzutühren. Es 
hatte schon 1930 erste Versuche damit gege¬ 
ben und 1937 bereits Flugversuche von 
Flugkörpern mit Autopiloten nach Entwür¬ 
fen der "Deutschen Versuchsanstalt für 
Luftfahrt". Das Ministerium bezog keine 
Stellung. Das 1941 erneut vorgelegte Ange¬ 
bot wurde strikt abgelehnt, weil Hitler am 
11. September 1941 langfristige Waffenent¬ 
wicklungen verboten hatte. 

Als 1942 die Entwicklung der V 2 zu stocken 
schien, die eigenen Luftangriffe auf England 
immer verlustreicher wurden und "Vergel¬ 
tungsschläge" für britische Luftangriffe auf 
deutsche Städte geführt werden sollten, zu¬ 
dem England "friedensbereiter" gemacht 
werden sollte, tauchte der Gedanke eines 
Fern-Beschusses mit neuen Waffen und gro¬ 
ßer Sprengstoffmenge wieder auf. Er mün¬ 
dete in einem kleinen unbemannten 
Verlust-Flugzeug, billig, ferngesteuert, mit 
800 kg Sprengstoff auf 250 Kilometer Ent¬ 
fernung gegen ein Flächenziel von 20 xlO 
Kilometer, also einer Boden-Boden-Waffe. 
Dabei mußte ein Sonderantrieb verwendet 
werden und der Start von einer Startanlage 
oder Träger-Flugzeug erfolgen. Die Ge¬ 
schwindigkeit war begrenzt, die Flughöhe 
lag zwischen 300 und 2.500 Metern Höhe. 

Das Projekt war völlig auf Süd-England und 
London zugeschnitten. Problematisch blieb 



eine Störung der zunächst geplanten Fern¬ 
lenkung und die Genauigkeit einer Ziel- 
Bekämpfung durch große Längen- und 
Breiten-Streuungen. Aber es wurden Pilo¬ 
ten gespart. 

Als Sonderantrieb bot sich das pulsierende 
Staustrahl-Rohr an, von Eugen Sänger am 
7. März 1942 in Trauen als "Ofenrohr" auf 
einer Do 17 Z erfolgreich erprobt, von Paul 
Schmidt seit 1937 für das Heereswaffenamt 
entwickelt und von G. Diedrich für die 
Argus-Motorenwerke am 28. April 1941 mit 
einer Gotha Go 145 als "Argus-Triebwerk 
109-014" erstmals praktisch eingesetzt. Die¬ 
ser Antrieb war eine bahnbrechende Erfin¬ 
dung und das einfachste Antriebsaggregat 
für Fluggeräte, ohne bewegliche Teile, 
nahm aber den zur Verbrennung erforderli¬ 
chen Sauerstoff aus der Luft und war damit 
an die Erd-Atmosphäre gebunden, also zur 
Raumfahrt unfähig. Die gestaute Außenluft 
drang durch Öffnungen an der Stirnseite 
des Explosionsrohres ein und wurde nach 
Einspritzung von Brennstoff bei geschlosse¬ 
nen Ventilen so gezündet, daß die ausströ¬ 
menden Gase am Ende des Rohres einen 
starken Schub erzeugten, dessen Vakuum 
sofort neue Frischluft von vorn ansaugte. 
Dieser Vorgang pulsierte 50 bis 250 mal in 
der Sekunde. Daher auch die Bezeichnung 
"Propulsions-Motor". Der Schub war also 
von der Fluggeschwindigkeit abhängig. Je 
höher die Geschwindigkeit, desto besser ar¬ 
beitete das Triebwerk; im Stillstand blieb 
der Schub null. Deshalb mußte die für den 
Anfang nötige Arbeitsgeschwindigkeit erst 
einmal durch eine massive Starthilfe mit Ka¬ 
tapult, Raketen oder Träger-Flugzeug her¬ 
gestellt werden. Je größer die Sauerstoff- 



Gen. d. Flakartillerie Walther v. Axthelm för¬ 
derte als Insp. d. Flakartillerie die Entwick¬ 
lung der V1 entscheidend. Vorher war er Kdr. 
des Flak.Rgt. "Gen. Göring", der 1 .Flak.Brig. 
und des I.Flak.-Korps. 
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An der Nordwestecke der Peenemünder Spitze lag die ''Erprobungsstelle der Luftwaffe' , 

Werk West — in unmittelbarer Nachbarschaft der Heeresversuchsanstalt und leicht zu sichern. 
Hier wurde die Fi 103 in sehr kurzer Zeit entwickelt und auch erprobt. (Nach vielen Bomben- 
und Waffenentwicklungen war es das erste Großprojekt der Luftwaffe in Peenemünde.) 


dichte, desto besser funktionierte das Trieb¬ 
werk, daher niedrige Flughöhen. Das Trieb¬ 
werk lief 30 Minuten. Nachteilig waren das 
leicht zu ortende Verbrennungsgeräusch, 
die sichtbaren Explosionsgase und die gerin¬ 
gere Geschwindigkeit als Jäger und Kampf¬ 
flugzeuge. 

Da die Stabilität des Flugkörpers erst bei 
300 m/sec eintrat, mußte er von einer min¬ 
destens 35 Meter langen Rampe mit einer 
Starthilfe so katapultiert werden, daß an ih¬ 
rem Ende die nötige Geschwindigkeit mit 
Sicherheit erreicht war. Das wollte bei ei¬ 
nem Startgewicht von 2,2 Tonnen etwas hei¬ 
ßen! Ein Zählpropeller an der Nase maß die 
eingestellte Entfernung und löste das Ab¬ 
winkeln des Höhenruders, den Brennstoff- 
Stop und das Absprengen der Tragflächen 
aus. Unter dem Übergewicht der Sprenglast 
kippte der Flugkörper nach vorn und stürz¬ 
te wie am Ende einer Wurfparabel zu Bo¬ 
den. Die Steuerung war nur dann geeignet, 
wenn sie sehr genau und robust war. Jeder 
kleinste Bedienungsfehler oder Versager der 
drei Kreiselkompasse führte zu Versagern 
beim Start oder kurz danach, bei der Neuar¬ 
tigkeit der Waffe und ihrer noch nicht er¬ 
reichten Einsatzreife ganz naheliegend. Der 
Entwurf von Dr. Robert Lusser, Fieseler- 
Werke, vom März 1942 fand am 10. Juni 
1942 binnen fünf Tagen nicht nur sofortige 
Annahme, sondern "höchste Priorität" für 
Entwicklung und Produktion dank des En- 
agements von Generalfeldmarschall Er- 
ard Milch, so daß die Luftwaffe nun auch 
ihre eigene Fernkampf-Waffe hatte, aus dem 
Flugzeugbau entwickelt. Die Fieseler- 
Werke übernahmen Gesamtleitung und 
Herstellung des äußeren Flugkörpers, Aska- 
nia brachte Steuerung und Kontrollsystem 
ein, Argus lieferte das Triebwerk, Peene¬ 
münde führte die Erprobung durch, und 


das Volkswagenwerk produzierte die Zellen 
vom Band, erst in Wolfsburg, dann im Mit¬ 
telwerk im Süd-Harz. Im Dezember des Jah¬ 
res wurden die Modelle im Abwurf aus einer 
FW 200 C getestet, am 24. Dezember 1942 
folgte der erste Boden-Start, eine gewaltige 
Leistung der Planer, Ingenieure und Arbei¬ 
ter! 

Obwohl nach dem zweiten Start Anfang Ja¬ 
nuar 1943 die ersten Versuchsschießen vor 
Hitler, Göring und Himmler wenig über¬ 
zeugten und am 26. Mai 1943 vor Speer, 
Milch und Dönitz sogar versagten, wurde 
die Massenanfertigung des Flugkörpers ent¬ 
schieden und in Zinnowitz-Zempin das 
Lehr- und Erprobungs-Kommando unter 
Oberstleutnant Max Wachtel aufgestellt, 
dessen Persönlichkeit die praktische Arbeit 


zügig vorwärts brachte. Wie bei dem A 4 
verlief die Schießbahn längs der Pommer- 
schen Küste bis in die Höhe von Rügenwal¬ 
de, von Meßstellen kontrolliert. Am 27. Juni 
1943 gelang ein Weitschuß von 234 Kilome¬ 
tern, dem später einer mit 242 Kilometern 
folgte, danach solche mit 1.300 Metern Hö¬ 
he und einer Geschwindigkeit von 625 
km/h. Schon am 28. Juni 1943 ordnete Hit¬ 
ler auf Speers Vorschlag den Bau von vier 
massiv betonierten, aufwendigen Abschuß- 
Bunkern im Rahmen des "Atlantik-Walles" 
an. Bald waren insgesamt 252 Stellungen er¬ 
kundet, davon ein Großteil auch im Bau. 
Ihr Raum zog sich von südlich Dünkirchen 
zwischen Amiens und Abbeville, Rouen 
und Le Havre über Caen bis in die Halbinsel 
Cotentin. Flußtäler, Hügelland, Hoch- und 
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Die Längs-, Auf- und Querschnitte des Fi 103/FZG 76 zeigen seine unkomplizierte, einfache 
Form, wie sie für ein ”Verschuß-Kleinflugzeug” vollkommen ausreichend ist, sofern sie den aero¬ 
dynamischen Bedingungen genügt. Im Vergleich zu normalen Flugzeugen ist das Seitenruder 
schwach entwickelt, alle Organe dienen dem Antrieb und Auftrieb. Erstaunlich war, daß es mehr 
als ein Drittel des Eigengewichtes als Nutzlast tragen konnte. 


Buschwald boten gute Möglichkeiten zum 
Einbau und Tarnung, obwohl die Feuerstel¬ 
lungen mit jeweils zwölf bis dreizehn Bau¬ 
werken vor allem wegen der langen Lager- 
Bunker mit ihrem gebogenen Eingang der 
feindlichen Luftaufklärung nicht verborgen 
blieben, von Spionage abgesehen. Typisch 
waren auch die zunächst betonierten Ab¬ 


schußrampen. Am 23. September waren von 
64 Hauptfeuerstellungen 58 fertig und 32 
Wechselstellungen begonnen. Hiergegen 
setzte die britische Luftwaffe ab 5. Dezem¬ 
ber 1943 die systematische Bekämpfung al¬ 
ler Abschußrampen, Produktionsstätten 
und Entwicklungswerke an. 


Jede Feuerstellung besaß drei getrennte Be¬ 
reiche: 

1 .Montage und Vorbereitung der Flug¬ 
bombe, 

2 .Lagerung und Bereithaltung, 

3 .Durchführung des Abschusses. 

Neben der Warte- und Abladeplattform am 
Eingang standen zwei bis drei Arbeitsgebäu¬ 
de, halb unterirdisch für verschiedene 
Zwecke. Dann lief die V 1 in das Montagege¬ 
bäude, wo sie zusammengesetzt und mit 
Antrieb und Steuerung versehen wurde. 
Nach dem Volltanken und Auffüllen der 
Druckluft kam sie in einen der drei Lager¬ 
bunker, die je zehn Flugkörper faßten. Da¬ 
neben gab es noch einen Treibstoffbunker 
mit 24 Kubikmeter, einen Technischen Bun¬ 
ker für Wasserpumpen, Heizung, Strom 
und Generator sowie ein Wasserbecken für 
Kühlwasser und Löschzwecke. Vor dem Ab¬ 
schuß kam die V 1 in das antimagnetische 
Richthaus, wo Kreiselkompaß und Flugzeit 
eingestellt und letzte Kontrollen durchge¬ 
führt wurden. Ansetzen der Flügel und Ein¬ 
setzen der Zünder machten sie abschußbe¬ 
reit. Von der Abschußplattform wurde sie 
auf das Katapult von 48 Metern Länge und 
am Ende fünf Metern hochgehoben. Links 
rückwärts davon erfolgte durch den Ge¬ 
schützführer aus dem betonierten Kom¬ 
mandostand mit einem tragbaren Schaltge¬ 
rät elektrisch der Abschuß. Die feindlichen 
Luftangriffe erzwangen ab Februar 1944 die 
Abkehr von den befestigten Stellungen, be¬ 
sonders von den Lagerbunkern, und den 
Übergang zu montierten Stahlkatapulten, 
die die meisten Gebäude entbehrlich und 
Stellungswechsel leichter möglich machte. 
Ab 3. Juni 1944 zeichnete sich der erste Ein¬ 
satz in Kürze ab. Die vom OKW erzwunge¬ 
ne Feuereröffnung am 13. Juni war tech¬ 
nisch verfrüht, dazu die nötige Vorberei- 
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Das Hinsatzmuster von außen in Peenemünde-West auf dem 
Transportgestell. 
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Links: 

Die Schießbahnen der Erprobung vom 19.1. 
bis 30. 9. 1943 schwenkten immer mehr nach 
Nordost längs der Pommerschen Küste, je 
größer die Schußweiten und je genauer sie 
eingemessen wurden. 


Rechts: 

Nach langer Erkundung begann der Stellungsbau 
frühzeitig, aber allzu aufwendig und auffällig 
zwischen Calais und Cherbourg mit konzentri¬ 
scher Richtung auf den Großraum London, ge¬ 
plant als politische Terrorwaffe, obwohl militä¬ 
rische Ziele wichtiger waren. 
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Entsprechend lief das 
Versorgungssystem von 
der Eisenbahnstrecke 
Gent — Rouen zur Ka¬ 
nalküste in die einge¬ 
schnittenen Flußtäler 
hinein, die zum Küsten¬ 
rand führten. Ohne den 
sehr anfälligen, aber gut 
organisierten Nachschub 
war das Regiment nicht 
einsatzfähig. Schwierig¬ 
keiten kamen noch ge¬ 
nug. 
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Nachschub-System für die V 1 
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Montage 

Halle 




Abschuß 

Halle 


Rarnp e 


Lliftungsschacht 


Mannschafts- 


Bunker 


Zugang 



Oben: 

% 

Montagehalle mit Mannschaftsunterkünften und 
Abschußhalle waren seitlich verschoben und 
voneinander getrennt, aus Sicherheits- und Platzgrün¬ 
den. Diese dem "Festungsdenken” entstammenden 
Bauten waren für den Kampfeinsatz ungeeignet. 


Oben rechts: 

Das sind keine Kampfstände, sondern die Lüftungs¬ 
schächte der Anlage Siracourt. Alles andere ist unter 
dem Erdboden verschwunden, eine riesige Hallenkon¬ 
struktion von 113 Meter Länge mit mehreren Stock¬ 
werken — fast wie ein Bahnhof. 


Rechts: 

Der Einsatz erzwang gut getarnte, aufgelockerte Feld¬ 
stellungen mit wesentlich vereinfachter Betonierung, 
dafür in größerer Zahl weit gestreut, wie sie hier in 
typischem Schema aufgezeichnet ist. Sie dienten auch 
als Wechselstellungen. 
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von oben 


Nach der Anlieferung wurde der Flugkörper innerhalb der Feuerstellung nur auf dem Transportkarren bewegt, mit angelegten Flügeln und zu¬ 
nächst unbetankt, nachdem er im Arbeitsgebäude ausgepackt und grundmontiert war. 
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TREIBSTOFF - 
Dampferzeuger : 
hochprozentige 


Bunker für den 


it getrennte: 
Wasserstoff 


Superoxyd und Kalzium-Perman 



Oben 


Der Treibstofftank war weit abgesetzt 
aus massivem Eisenbeton - 


- ganz 

das solideste Gebäu¬ 
de der Stellung; er faßte 24 m^ und pumpte den 
Treibstoff unterirdisch zur Werkstatt. 


Rechts: 

Von außen sahen sie so aus. halb in der Erde, 
hier noch mit gerader Einfahrt die später ge¬ 
ändert wurde. Jede Stellung besaß mehrere sol¬ 
cher Bunker. 
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Richthaus (unmagnetisch) 
it Fußbodenheizung 


Oben: 

Das Innere des "Richthauses’' zeigt den typischen Rundbogen und 
die Schienen parallel zur Schutsrichtung des Geschützes. 


Oben rechts: 

Die Fußbodenheizung sorgte für trockene Luft und gleichmäßige 
Temperatur, unabhängig von der Außenwärme. Mit dem An¬ 
setzen der Flügel und dem Einsetzen der Zünder waren die Vor¬ 
bereitungen beendet. 


Rechts: 

Rechts ist deutlich das "Richthaus" zu sehen, links davon der Ab¬ 
schußbunker, davor der Anmarschweg zur Katapult-Anlage. 






























Vereinfachte 

Feuerstellungen 



«•rkRtutt 2) +**9S. 

J«ar«MrMu 4) ftletlMua 

6) KOM«aSo~ttt4Dl 



l? 


•• 

■ 

4 


■ 

<uSf 










V 1 

auf dem End 
und Höchst- 
Punkt des 
des verein= 
fachten Ka= 
tapultes 
("A-Mast") 


Höhe: 5 m 























Auf dem Wege zum Einsatz 



Aus dem "Richthaus” wird die feuerbereite VI mit Karren im Mannschaftszug zum Startplatz geschleppt, hier am 8. 8. 1944. Es war eine große 
körperliche Strapaze für die Soldaten. 
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IAUNCHING PLATFORM 


Im Flug 


Links: 

Steigflug der V1 nach dem Abschuß. (DM) 


Unten: 

Eine sehr seltene Aufnahme: Ein britisches Auf¬ 
klärungsflugzeug fotografierte den Flugkörper 
auf dem Katapult vor dem Abschuß, obwohl 
meist bei trübem Wetter und niedrigen Wolken 
geschossen wurde. 
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isitzige Übungsmaschine ohne Sprengstoff-Nutzlast im Fluge. 















Die seltene Aufnahme zeigt 
den Abwurf eines FZG 76/V1 
aus der He 1 1 1 in dem Au¬ 
genblick, in dem die notwen¬ 
dige Anfangsgeschwindigkeit 
für den Flugkörper erreicht 
ist, und er mit seinem Trieb¬ 
werk aus eigener Kraft weiter¬ 
fliegen kann. 



Der Düsenbomber Arado 
234 c2 trug die V1 wie eine 
"Mistel" im Huckepack, zum 
Abschuß aufgerichtet 
schleppte aber auch "Segel¬ 
flugkörper" der V1 ohne 
Triebwerk und Höhenflossen, 
jedoch mit starrem Fahrwerk 
als Luft-Boden-Flugkörper in 
die Höhe. 
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ARADO Ar.234c2 




CSeltsairi Keit) 

ODDENTIFICATION 



‘‘Doodle Bug! " 
CKritaeZ-Qc 


Oben: 

Die Karrikatur zeigt, daß die Briten die VI nicht für kriegsent¬ 
scheidend hielten. 

Rechts: 

Der akustische Zünder der britischen Flak-Granate sprach bis zu 
einem Abstand von 300 Meter auf das VI-Triebwerk an: "Mörder- 
As für die fliegenden Bomben!” 

Linke Seite: 

Nach Erreichen der Entfernung winkelte das Höhenruder ab, 
stoppte der Brennstoff und flogen die Tragflächen weg - die VI 
stürzte. (1 xBA) 
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BRITISCHE ABWEHROPERATIONEN 
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Oben: 

Binnen sechs Wochen gelang es den Briten, ihre Luftabwehr umzu¬ 
organisieren durch Konzentration und Verzögerung der Ballon¬ 
sperren und Vorverlegung der Abwehr, um Zeit für die Bekämpfung 
der V1 zu gewinnen. 


Links: 

Die Aufstellung eines Blindgängers am Picadilly lüftete den geheim¬ 
nisvollen Nimbus der VI in der Bevölkerung. 




























































Rechts: 

Wie die Karte zeigt, erreichten anfangs die 
Irrläufer, Versager und vorzeitigen Ab¬ 
stürze etwa 35 %, eine Zahl, die später auf 
rund 8 7c gesenkt wurde. Bedienungsfehler 
der überforderten Mannschaften oder Ma¬ 
terialfehler waren die Hauptursachen. Es 
gab aber auch Unfälle an den Geschützen. 
Das Regiment beklagte insgesamt 189 
Tote, 321 Verwundete, 71 Vermißte, 
mehr als ein Zehntel. 


- Einschläge 
in Südost-England 
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Links: 

Die Aufnahme der Associated Press zeigt ver¬ 
heerende Schäden in der Rutherford Street in 
Westminster/London. Die meisten Wohnun¬ 
gen waren unbenutzbar geworden, wenn auch 
England keine schwerwiegende Materialver¬ 
knappung kannte. 











Links: 

Der Nachschub an Flugkörpern zur 
Front lief weitgehend mit der Bahn, 
ständig Luftangriffen ausgesetzt. Den¬ 
noch gab das Regiment vom 20. 10. 

31. 12. 1944 mit zwei Abteilungen von 
8 — 18 Geschützen 5.790 Schuß auf 
Antwerpen. Brüssel Lüttich ab. 


Rechte Seite: 

Trägertransport mit VI des Flak.Rgt. 

(W) 255 hat es schwer erwischt. Bei 
kürzeren Bahnverbindungen verschoß 
das Regiment vom 1. 1. - 27. 3. 1945 
mit drei Abteilungen von 35 47 Ge¬ 

schützen noch einmal rund 9.700 
Schuß auf Rotterdam, Belgien und 
London. Am 12.1. 1945 fiel der 
15.000. Schuß. 
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Oben: 

Von den ausgebauten Stollen des Kohnsteins bekam die VI-Produktion die vier Stollen 43 - 46 un¬ 
weit der Süd-Portale direkt am Gleisanschluß A, in Nachbarschaft der Herstellung der V2 und der Dü¬ 
senjäger, der modernsten Waffen. 


Oben: 

Die Verlegung der Produktion in eine 
Stollenanlage des Südharzes durch die 
”Wirtschaftl. Forschungsgesellschaft” 
(Wifo) dauerte sechs Wochen, unter 
Einsatz aller Mittel bis hin zu KZ- 
Häftlingen und SS-Vollmachten. 


Rechte Seite: 

Hier wird die Enge der feuchten und kalten Stollen für die Montage der langen und schweren Flugkör¬ 
per deutlich, von der ungünstigen Belüftung ganz abgesehen, dazu ohne Tageslicht. Ab 1. 11. 1944 
faßten die ''Mittelwerte” im Auftrag des VW-Werkes 16 Zweigwerke und Zulieferfirmen zur kom¬ 
pletten Endmontage der VI zusammen. Dem OKL setzten sie pro Stück RM 5.000,- in Rechnung. 
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Marschflugkörper 


Rechts: 

Die amerikanischen Nachbauten starteten mit einem Rake¬ 
tenschlitten, hier in Holloman bei Alamogordo/Neu-Mexiko, 
unweit des Nuklear-Erprobungsplatzes 




Unten: 

Die US-Luftwaffe startete sogenannte "JB-Z”, d.h. "Düsen- 
Bombe”, mit B-29-Flugzeugen, hier beim Eglin Field, Flori¬ 
da. Der Übergang und die Weiterentwicklung zum "Cruise 
Missile” von heute in dreißig Jahren lag nahe und war nicht 
schwierig. 












TECHNISCHE DATEN 














Militärische Museen, 
Sammlungen und Archive 

MUSEE MILITAIRE 


Anschrift: 

Pourville westlich von Dieppe 
(Frankreich) 

In Privatbesitz von M. Colle 


Angaben zum Museum: 

In einem Bunker (hier vorrangig Fotos 
und Dokumente) des ehemaligen Atlantik¬ 
walles, in einer danebenhegenden Halle 
und auf einem Freigelände sind Motorrä¬ 
der, Pkw und Lkw sowie gepanzerte Fahr¬ 
zeuge amerikanischer, englischer und auch 
deutscher Herkunft zu finden: 

— darunter auch Teile einer VI. 

* * * 

IN VORBEREITUNG SIND FOLGENDE 
WAFFEN-ARSENAL-HEFTE: 


— Kampfpanzer Leopard 2 (2. Band) 

— Elefant-Jagdtiger-Sturmtiger 

— Hubschrauber der Bundeswehr 

— Schlachtschiff Tirpitz 

— Panzerzüge (als Sonderheft) 

— Kampfflugzeuge der NATO (als Sonderheft) 
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VERKAUFE: 

Das Waffenarsenal Band 1 — 95 
Waffenrevue Band 24,33,34,36—43,47,48 
Das Dritte Reich Sonderheft 1,9, 10 

Die Lokomotive Heft 1 
The Tank-Story Spezial 1 x 
Waffensonderheft 1 — 7 

Angebote schriftlich an: 

Ernst A. Jessen Dringsheide 20 

2000 Hamburg 74 


Suche folgende Bücher: 

A. Benary: Die Berliner Bären-Division, 
Geschichte der 257. Inf.Div.; G. Nitz: 
Die 292. Inf.Div.; Littau/Franke: Der 
polnische Feldzug/Bildband der 2. Leich¬ 
ten Division (7. PD); W. Straub: Panzer¬ 
regiment 7 im Westfeldzug (10. PD); 
Oven/Hahn-Butry: Panzer am Balkan, Er¬ 
lebnisbuch der Panzergruppe "von Kleist’ ; 
H. W. Geissler: Panzer im Osten/Vom 
Kampf einer Division in Sowjet-Rußland 
(17. PD). 

Angebote an: 

Eberhard Georgens Am Schäfersee 39 

1000 Berlin 51 


Abenteuer. Erfüllung, Gewinn, echte Alternative 

BUND DEUTSCHER LEGIONÄRE (BDL) 

Graf Adelmann. Pfarröschle 14, 7994 Sentenhart 

Telefon 07578/1050 


-VBRF- 

Vereinigung zur Bergung und 
Restaurierung von Fluggerät 

Die VBRF hat sich das Ziel gesetzt, Flug¬ 
gerät und Teile davon, der Nachwelt zu er¬ 
halten. Wir suchen Interessenten, die uns 
aktiv und fördernd unterstützen. Der jähr¬ 
liche Unkostenbeitrag beträgt DM 60,-- 

Info-Material gegen DM 0,50 Rückporto. 

—VBRF— 

Michael Balss Postfach 1 

D-5401 Urmitz/Rh. 


LUFTWAFFEN-BÜCHER 


Das große Buch über die 
deutschen Jagdflugzeuge 
1915 - 1945. 

Umfassende Texte und eine 
Fülle von Fotos. 

Dieser Band ist ein Stan¬ 
dardwerk und ein MUSS 
für alle, die mehr über die 
deutschen Jagdflugzeuge 
wissen wollen. 

208 Seiten - viele Fotos 
in Farbe 46,- DM 

Die Foto-Dokumentation 
über das berühmte, legen¬ 
däre Jagdgeschwader 54: 
DIE GRÜNHERZJÄGER. 
Mehr als 400 Fotos von der 
Aufstellung, den Einsätzen, 
den Kommandeuren, den 
Maschinen usw. 

196 Seiten - 400 Bilder 

48,- DM 


Die große Bild-Dokumen¬ 
tation über die Aufstellung, 
den Einsatz und das Ende 
der deutschen Fallschirm¬ 
truppe. Ein beeindrucken¬ 
der Foto-Bericht mit 540 
weitgehend unbekannten 
Bildern. Ein umfassendes 
und ergreifendes Bildwerk. 
224 Seiten - 540 Fotos 

49,80 DM 


PODZUN-PALLAS-VERLAG GMBH 
Markt 9, 6360 Friedberg/Hessen 3 
Telefon 06031/3131 + 3160 


Deutsche 

Jagdflugzeuge 1915-45 



Eine Gesamtübercicht über die 


wichtigsten deutschen Jagdflugzeuge 

Hanz J. Nowarra 



GRÜNHERZ¬ 
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So ist die VI heute im 
Deutschen Museum in München 
zu besichtigen 






































